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Vorbemerkungen 

War das Jahr 1946 ein ausgesprochenes Hungerjahr, so war es 

das Jahr 1947 in noch erhöhtem Maße; ja die Unterbilanz in 

der ersorgung der Bevölkerung wuchs sich zu einer regelrech­ 

ten Katastrophe aus. Wochenlang gab es weder Fett noch Fleisch, 

so daß es verschiedentlich zu Proteststreiks kam. Alle mit dem 

Zusammenbruch der Versorgung zusammenhängenden Fragen wurde~ in 

der Chronik daher ausführlich dargestellt. 
Das gleiche gilt von der ebenfalls katastrophal schlechten 

Kohlenversorgung, die bei der Bevölkerung um so weniger auf 

Verständnis stieß, als sie ja unmittelbar auf der ohle wohn­ 

te. Da alle mit dem Bergbau zusammenhängenden Fragen für Gel­ 

senKirchen als größter Kohlenstadt erhöhtes Interesse bean­ 

spruchen mußten, ist ihnen auch in der Chronik in der ieder­ 

gabe der wichtigsten überörtlichen Entscheidungen der gebühren­ 

de Raum gegeben worden. 

Über den wirtschaftlichen Wiederaufbau, der im Jahre 1946 mit 
der Ansiedlung neuer Firmen, insbesondere der Bekleidungsin­ 

dustrie, recht verheißungsvoll begonnen hatte, bereiteten sich 

dunkele Schatten durch die von den Alliierten beschlossene 

Demontage, durch ie auch mehrere Gelsenkirchener erke be­ 

troffen wurden. 
Vie schon im Vorjahre, legte der Chronist auch jetzt wieder 

auf ein möglichst ausführliches Inhaltsverzeichnis besonderen 

ert, um die spatere Benutzung der Chronik zu erleichtern. 

Dazu sei darauf hingewiesen, daß das jeweilige Datum nicht 

den Tag der Veröffentlichung oder des Bekanntwerdens eines 

Ereignisses oder einer Anordnung bedeutet, sondern den Tag 

dieses Ereignisses oder des Erlasses der Anordnung usw. selbst. 

Dr. Wilhelm Niemöller 
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Mittwoch, den 1. Januar 

Der Neujahrstag des Jahres 1947 war nicht dazu angetan, die Bürger 
der Stadt Gelsenkirchen optimistisch in die Zukun1t blicken zu las­ 
sen. Es war bitter kalt, was bei dem Mangel an Winterkleidung dop­ 
pelt empfunden wurde. an hatte - abgesehen von den Familien der 
Bergarbeiter, die Deputatkohlenempfänger waren - kaum Brennmaterial 
um sich eine warme Stube zu schaffen. So waren die Straßen der 
Stadt gegen die Gewohnheit früherer ahre in der mitternächtlichen 
Silvesterstunde fast menschenleer, kein lautes "Prosit- eujahr!"­ 
Rufen mischte sich in den Klang der Glocken. Es schneite, und eine 
dünne Schneedecke verhüllte barmherzig die nackte und blanke Not. 

Die Jahreswende war sorgenschwer. Mit Hungern unct Frieren, mit 
denen das Jahr 1946 geendet hatte, begann auch das Jahr 1947. Der 
starke Frost löste eine schwere Krise in der Kartoffelversorgung 
aus, da keine Verladungen stattfinden konnten. Da seit der 93. Zu­ 
teilungsperio e Nährmittel praktisch nicht mehr ausgegeben worden 
waren, hatte eine füntköpfige Familie einen lährmittel- 'ehlbestand 
von fast einem Zentner. Die heftige Kältewelle über ganz Europa 
brachte soviel Kälte mit sich, daß die Schiffahrt auf dem Rhein­ 
Herne-Kanal, der die Stadt mitten durchschnitt, zum Erliegen ge­ 
kommen war. Selbst der Rhein war weithin zugefroren; an der Lo­ 
reley erreichte die Eisversetzung eine Länge von über 30 Kilome­ 
tern. Aus vielen Stadten wurden Todesopfer durch Erfrieren gemel­ 
det. So begann das neue Jahr mit einer tiefen Krisenstimmung. 

-.- 
Zum Jahresw~chsel dankte die Bezirksleitung Gelsenkirchen-Euer 
des Industrieverbandes Bergbau allen Betriebsraten und Gewerk­ 
schaftsfuntionären sowie allen Gewerkschaftskameraden für ihre 
tatkräftige Mitarbeit im vergangenen Jahr. "Nur Eure Mitarbeit 
ist es zu verdanken", hieß es in dem Neujahrsgruß, "daß die er­ 
sten sichtbaren 'rfolge verbucht werden konnten ( Arbeitszeitrege­ 
lung, Lohnerhöhung, erhöhte Lebensmittelrationen). Wenn wir einen 
Rückblick halten, so können wir feststellen, daß es trotz oft 
schwer zu überwindender Hemmnisse gelungen ist, in kurzer Zeit 
unsere Gemeinschaftsbewegung in der britischen Zone voranzutrei­ 
ben. Der erste Verbandstag am 8. und 9. Dezember in Herne war der 
Abschluß einer arbeitsreichen Tätigkeit aller Gewerkschaftsfunk­ 
tionäre. Der Industrieverband Bergbau konnte als erste Industrie­ 
Organisation auf sozialer Grundlage zusammengefaßt werden. Dank 
der Initiative der Gewerkschaftler gelang es auch im Bezirk Gel­ 
senkirchen-Euer-Gladbeck, Recklinghausen-Bottrop Bezirke als erste 
zum.·FDGB. zusammenzuschließen. Unsere Erfolge sollen uns im kom­ 
menden Jahr Ansporn sein. Wir wollen eine einheitliche, auf Indu­ 
striegrundlage fußende Ge erkschaftsbewegung in DeutsQhland schaf­ 
fen, um den Frieden zu sichern, jedem Deutschen eine Existenz zu 
geben, die sozialen Verhältnisse zu bessern und die Sozialisie­ 
rung der Schlüsselin ustrien zu erkämpfen. Kameraden! Setzt alle 
Eure Energien ein für die neue deutsche Gewerkschaftsbewegung! 
Vorwärts auf dem Wege zum Sozialismus!" 

-.- 
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Am 1. Januar übernahm das Verwaltungsamt für Wirtschaft des ame­ 
rikanischen und britischen Besatzungsgebietes (Zwei-Zonen-\yirt­ 
schaftsrat) die Ausübung sämtlicher Befugnisse zur gemeinsamen 
irtschaftsverwaltung der beiden Besatzungszonen. Es hatte seinen 

Sitz in Minden. Mit dem gleichen Tage hörte das Zentralamt für 
, irtschaft in der britischen Zone auf zu bestehen. Das neue Ver­ 
waltungsamt für irtschaft bediente sich zur Durchführung seiner 
Aufgaben der Wirtschaftsministerien der Länder. Nur die Produk­ 
tion von Kohle und Holz und gewisse Verwaltungsbefugnisse im Zu­ 
sammenhang mit Reparationen, Entwaffnung und Indu trieplanung ver­ 
blieben bei der Militärregierung. Gleichzeitig wurde das bisher 
in Hamburg ansässige Zentralamt für Ernährung und Land irtschaft 
in der britischen Zone nach Stuttgart verlegt. 

-.- 
Bis zum 31. Dezember 1946 hatte die Gelsenkirchener Polizei der 
Leitung durch die Abteilung "Public Safety' bei der ilitärre­ 
gierung unterstanden. Durch die "Übergangsverordnung über den 
vorläufigen Aufbau der Polizei im Lande Nordrhein- estfalen' vom 
20. Dezember 1946 war die gesetzgebende und ausführende Gewalt 
hinsichtlich der Polizei mit Wirkung vom 1. Januar 1947 auf das 
Land Nordrhein-Westfalen übergegangen. Der seit dem s. April 1946 
mit der Führung der Dienstgeschäfte des Polizeichefs beauftragte 
olizeimajor Sowein, der am 3. Mai 1946 von der Militärregierung 

als Chef der Polizei der Stadt Gelsenkirchen bestätigt worden 
war, blieb auch weiterhin in dieser Funktion tätig. 

-.- 
Die seit geraumer Zeit geführten Verhandlungen zwischen der 
Stadt Gelsenkirchen und dem RWE führten zur Übernahme der Strom­ 
verteilungsanlagen des RWE durch die Stadt. Außerdem wurde ein 
entsprechender Stromlieferungsvertrag zwischen Stadt und RE in 
Aussicht genommen. Das Netz wurde jedoch dem RWE im Rahmen eines 
kurzfristigen Pachtvertrages zum weiteren Betrieb überlassen. 
Grundlage für die Übernahme der Anlagen waren die Verträge vom 
22. Dezember 1905 und 1. Oktober 1908 sowie die Reichsgerichts­ 
entscheidung vom 26. Juni 1942. 

-.- 
Die "Erfolgsbilanz" der Preisbehörde wies in der Zeit vom 31. Ok­ 
tob~r bis zum 31. Dezember 1946 folgende Zahlen auf: 
In 357 Fällen wurden mit der gleichzeitigen Einziehung des unbe­ 
rechtigten Mehrerlöses Ordnungsstrafen verhängt, in 166 Fällen 
Strafverlangen bei der Staatsanwaltschaft gestellt un in 400 Fäl­ 
len gebührenpflichtige Verwarnungen erteilt. Diese Verstöße ver­ 
teilten sich auf folgende Branchen: 
Lebensmittel 93 Fälle, Gartenbauerzeugnisse 27, Gaststättengewer­ 
be 20, Handwerk 15, Viehhandel 13, Transportgewerbe 13; Warenkop­ 
pelung 5, verschiedene 119. 
Die Gesamtsumme der Ordnungsstrafen und der eingezo enen Mehrer­ 
löse betrug 51 670 RM. 

-.- 
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Die Post nahm vom 1. Januar an den Postwurfsendungsdienst in der 
britischen Zone wieder auf, ebenso im Verkehr mit der amerikani­ 
schen Zone. Postlagernde Sendungen durften noch nicht wieder mit 
Chiffre-Anschriften versehen sein, ondern mußten den vollen Na­ 
men des mpfängers tragen; im zivilen Postdienst wurde die Ver­ 
sendung von Ansichtspostkarten wieder zugelassen. 

-.- 
Die Gültigkeit der sogen. Handelskammer-Permits für Industrie­ 
Betriebe endete am 31. Dezember 1946. Vom 1. Januar an mußten die 
industriellen Großfirmen (mehr als 25 Arbeitskräfte oder Verbrauch 
von mehr als 10 t Kohlen, 2 000 kWh Strom oder 500 cbm Gas im Mo­ 
nat) im Besitz des sogen. 0Großfirmen-Permits, die industriellen 
Kleinfirmen im Besitz des "Kleinfirmen-Permits" sein. Diese Be­ 
stimmungen galten nicht für Betriebe der Ernährungs ·rtschaft, 
der Verkehrswirtschaft und der Bauunternehmungen. 

-.- 
Die ilitärregierung bestimmte vom 1. Januar an für die Tageszei­ 
tungen in der britischen Zone neue Auflagenhöhen. Sie sollten für 
je ünf Einwohner eine Zeitung vorsehen und die Wahlergebnisse vom 
13. Oktober 1946 berücksichtigen. Danach betrug für die in Gelsen­ 
kirchen erscheinenden Zeitungen die Aufla~enhöhe nunmehr bei der 
"Westfälischen Rundschau" (S D): 342 300 (.bisher: 360 000), bei 
der "Westfalenpost" (CDU): 332 100 (bisher: 242 000), beim" est­ 
deutschen Volksecho" (KPD): 55 500 (bisher: 234 000), beim "Neuen 
Westfälische Kur-Le r " (Ztr): 124 900 (bisher: 139 000). 

-.- 
Donnerstag, den 2. Januar 

Ein Zweibüro des Höheren Kreisresidenz-Offiziers im Stadtkreis 
Gelsenkirchen Kommandant der Militärregierung wurde im Rathaus 
~ eingeric tet. Dort war der Kommandant an jedem Dienstag und 
reitag von 10 bis 12 Uhr anwesend. 

-.- 
Freitag, den 3. Januar 

tlber Erwartungen und unerfüllt gebliebene Hoffnungen fü das Jahr 
1946, aber auch über manches im Gemeindeleben bisher rreichte 
berichtete der" eue {estfäl. Kurier" in seiner Buerschen Ausgabe 
vom 3. Januar unter der Überschrift "Euer im vergangenen Jahr'. 

-.- 
Die Betriebsräte der Metallindustrie in Gelsenkirchen ührten in 
er Zeit vom 3. bis 15. Januar euwahlen zu den Betrie sräten 
droh. 

-.- 
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Der Industrieverband "Öffentliche Dienste, Transport und Verkehr" 
ählte auf seine ersten Provinzialverbandstag in Herne Otto Behlau 

und Josef Keldernich, beide aus Gelsenkirchen, zu Beiräten in den 
Provinzial vorstand. 

-.- 
Samstag, den 4. Januar 

Über das lesen demokratischer Selbstverwaltung und ihre Praxis 
in elsenkirchen berichtete die "Westfäl. Rundschau' in ihrer 
Ausgabe vom 4. Januar unter der Überschrift: "Der hat das alles 
nter sich - Wer hat auf dem Rathaus heute zu bestimmen?" 

-.- 
Die Uhr auf dem Rathausturm in Euer, die in den letzten Kriegsjah­ 
ren durch Bomben und Artilleriebeschuß stark beschädigt worden war, 
urde nach ihrer iederherstellung jetzt wieder in Betrieb genommen 

Die Zeiger waren bei Dunkelheit beleuchtet. 

-.- 
Ein Jahr Gefängnis erhielt ein Angeklagter aus Euer vom Buerschen 
Strafrichter, weil er durch Einbruch in Lebensmittelgeschäfte rund 
neun Zentner Butter gestohlen hatte. 

-.- 
Sonntag, den 5. Januar 

In der St. Michael-Gemeinde in Buer-Hassel feierte lfons Bre en­ 
brock seine Primiz. 

-.- 
In den Räumen er Stadtbücherei Euer im Kaufhaus eiser urde in 
Anwesenhei von Oberbürgermeister Geritzmann, Oberstad direktor 
Zimmermann und Stadtdirektor Harnmann eine neue städtische Kunst­ 
ausstellung eröf net, in der ~erke von E gen Altrogge und in ried 
Haneklaus, die beide in Rußland vermißt werden, so ie von Benno 
Ohnesorge, alle drei aus Buer, gezeigt wurden. 

-.- 
Das tadttheater spielte zum ersten Male im Union-Theater, dessen 
kleine Bühne bisher vom" euen Theater" benutzt worden war, und 
zwar Franz Lehars Operette "Das Land des Lächelns". 

-.- 
D~r Evangl. ehörlosenverein Gelsenkirchen nahm seine Tätigkeit 
w:eder a f; an jedem 3. onntag im.~onat fand ~in Gottesdienst 
mit dem Gehörlosenseelsorger Pfarrer Blindow (Uckendor) statt 
und anschließend eine Versammlung im Gemeindehaus an der Scharn­ 
horststraße. 

-.- 
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Montag, den 6. Januar 

Da für die britische und für die amerikanische Zone eine einheit­ 
liche Lebensmittelkarte eingeführt werden sollte, wurden von ~er 
97. Zuteilungsperiode an Lebensmittelkarten mit wesentlichen An­ 
derungen ausgegeben. Dadurch aber, daß die Rationen nicht verein­ 
heitlicht wurden, ergaben sich auf der anderen Seite iederum Er­ 
schwerungen. In beiden Zonen galten wechselseitig nur die mit en­ 
genaufdruck versehenen Großabschnitte über Brot, Fleisch und Fett 
s wie die Kleinabschnitte über Fleisch. Alle in der anderen Zone 
nicht g„ltigen Abschnitte mußten bei Reisen vorher in Reise arken 
umgeta seht werden. 
achdem in der abgelaufenen 96. Zuteilungsperiode alle Verbraucher­ 

ansprüche an Brot nachträglich abgedeckt werden konnten, wurden für 
ie erste Woche der 97. Zuteilungsperiode wiederum fünf Pfund Brot 

f„r Normalverbraucher und sechs Pfund für Jugendliche aufgerufen. 

-.- 
as Stadttheater gab vom 6. Januar an auch in Gladbeck regelmäßig 

Gastspiele, und z ar vorerst sechs. 
Das Stadttheater spielt auch im Jahre 1947 außer den Vorstellungen 
·n seinem Domizil an der Bochumer Straße im Union-Theater an der 
Ha ptstraße und im Gesellenhaus Horst. -.- 

Dienstag, den 7. Januar 

Die Teilstrecke Oberhausen-Gelsenkirchen-~anne-Hamm der Köln- 
• indener Linie, die im Jahre 1874 in Betrieb genommen worden war, 
konnte·jetzt auf ein hundertjähriges Bestehen zurückblicken. 

-.- 
Im Bauausschuß berichtete Stadtrat Fuchslocher über den Stand der 
Brückenbauarbeiten über den Rhein-Herne-Kanal und die Emscher fol­ 
gendes: 
In dem Bauprogramm für die iederherstellung der Brücken ist die 
Brücke im Zuge er Münsterstraße an dritter Stelle, die Brücke im 
Zuge der Sut mer Straße an fünfter Stelle vorgesehen. Die Brücke 
im Z e der ggemannstraße ist zwar im ersten Bauprogra m vorge­ 
sehen, jedoch nicht in die Liste der vordringlichen Brückenbauten 
au ge ommen. Auf Drängen des Bauamt~s wurde die iederherstellung 
der Kai.B.lbrücke i Zuge der ünsterst aße in die zweite Stelle des 
Bauprogramms au enommen. Schwierigkeiten ergaben sie dadurch, 
daß das mit der Ausführung der Stahlkonstruktion beauftragte Lie- 
~rwerk die wiederholt zugesagten Fertigstellungstermine nicht 

einhalten konnte. Von den mehrmaligen Vorschlägen des Stadtbauam­ 
t~s, eine Behelfsfußgängerbrücke über den Kanal herzustellen, was 
eine rbeitszeit von etwa vier bis fünf onaten beansprucht hätte, 
hat das ~asserstraßenamt abgeraten, weil anzunehmen war da~ die 
vorgesepene endgültige Brücke in dieser Zeit ausgeführt werden 
konnte. Bei der Herstellung der Emscherbrücke im Zuge der Münster­ 
stra e erga en sich die gleichen chwierigkeiten. 
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Das Stadtbauamt versucht, die erforderlichen Stahlmengen aus den 
Abbrüchen auf dem Flugplatz in Buer zu gewinnen. Die neue Stahl- 
onstruktion der Kanalbrücke im Zuge der Münsterstraße e fordert 

eine Höherlegung der vi erlager, die etwa drei ochen in Anspruch 
nehmen wird. Bei normalem Verlauf kann die Montage de Stahlkon­ 
struktion darauf in etwa zwei bis drei Monaten beendet sein. venn 
die Förderung der Brückenbauarbeiten nach dem vorgesehenen Pro­ 
gramm normal verläuft, kann erwartet werden, daß zu Ende des Jah­ 
res 1947 auch noch die Brücken über den Kanal und die Emscher im 
Zuge der Sutumer Straße fertiggestellt werden können. 

Stadtrat Quick nahm im Bauausschuß zur Schutt- und Trümmerbeseiti­ 
gung Stellung und erläuterte die Sch ierigkeiten, die vor allem in 
dem großen Mangel an Arbeitskräften bestehen, unter dem Essen, Bo­ 
chum und Dortmund nicht so zu leiden hätten. In Gelsenkirchen habe 
die Heranziehung von Arbeitskräften für vordringliche Arbeiten, da 
der Bergbau und die übrige gemischte Industrie wieder voll in Be­ 
trieb seien, schon immer Schwierigkeiten gemacht. In den Nachbar­ 
städten dagegen könne die Schwerindustrie, die vorherrschend sei 
und deren Betriebe noch nicht voll angelaufen seien, einen Teil 
ihrer früheren Arbe·tskräfte abstellen. Auch die geringe Menge an 
Treibstoff, die für den Einsatz von Baggern und Kraftfahrzeugen 
zur Verfügung stehe, beeinträchtige die Trümmerbeseitigung wesent­ 
lich. Statt 45 000 Personen, mit denen man gerechnet habe, seien 
bis zum 1. Dezember 1946 nur 7 196 Personen zum Einsatz bei der 
Trümmerbeseitigung erschienen; davon entfielen auf Stadtveraltung, 
Gewerbeschulen und höhere Schulen rd 3 200 Personen. enn die 
Schippaktion erfolgreich durchgeführt werden solle, m„ßten ittel 
und ege gefunden werden, die in diesem Jahre eine Beteiligung 
er Bevölkerung auf breiter Basis ermöglichten. 

-.- 
Der Turnverein Westfalia 1884 Buer nah seine Übungstätigkeit 
wieder auf. Die urnstunde fanden in der Turnhalle der Mädchen­ 
oberschule statt. 

-.- 
·ttwoch1 den 8. Januar 

De Oberstadtdirektor richtete folgende 'letzte arnung' an alle 
~ausünder": 'Nach§ 25 der 0Vorläufigen Anordnung über die bau­ 
irtschaftlichen Genehmigungen' vom 28.3.1946 wird Bauen ohne 

bauwirtschaftl·che Genehmigung schwer bestraft, und zwar mit Ge­ 
fängnis bis zu fünf Jahren und Geldstra e oder mit einer dieser 
Strafen. Ferner ist Einziehung des Baumaterials nach den Bestim­ 
mungen des Strafgesetzbuches, der Preisstrafrechtsordnmg und der 
Verbrauchsregelungs-Strafverordnung möglich. Die Aburteilung er­ 
folgt durch deutsc e Gerichte oder Gerichte der Militärregierung, 
i~ e·nigen Fällen ist das Strafverfahren bereits eingeleitet. 
Die S adt wird jeden Verstoß gegen die bauwirtschaftlichen Bestim­ 
m~ngen zur Anzeige bringen. Die Bauten erden sofort s illgelegt, 
die erstellten Schwarzbauten werden in allen Fällen nach den oh­ 
nu~gswirtschaftlichen Bestimm ngen den Bausündern entzogen und 
Dritten zugewiesen, obei Geschäftsrä mein tohnräume mge andelt 
~erden kön en. 

-.- 



- 7 - 

Der ordwestdeutsche Rundfunk b achte eine Kasperle-Sendung aus 
Gelsenkirchen: Heinrich aria Denneberg spielte vor em Mikrophon 
das Märchenspiel "Die vertauschten Kinder". 

-.- 
Die "Vier Orchesterstücke" von Paul ribral, die in ülheim unter 
Hermann Meißner ihre Uraufführung erlebt hatten, erklangen im 5. 
Sinfoniekonzert des Städt. Orchesters unter der Leitung von Ri­ 
chard Heime erstmalig auch in der Vaterstadt des Komponisten. 
Auf dem Programm des Konzerts standen ferner die 5. Sinfonie ("Aus 
der neuen Welt") von Anton Dvorak und das Klavierkonzert in F- oll 
von Fr. Chopin (Solist: alter Dignas). 

-.- 
Donnerstag, den 9. Januar 

Das Jahr 1947 begann mit Schwierigkeiten in der Stro versorgung 
und mit erneuten starken Kürzungen in der Kohlenzuteilung. Die 
unzureichende Kohlenzuf hr für die Elektrizitätswerke, der Aus­ 
fall von Kraftwerken, die verfügte Lieferung von Strom in andere 
Versorgungsgebiete, der erneute starke Kälteeinbruch, der die 
Braunkohle zu Klumpen gefrieren ließ, so daß sie schlecht·u.nter 
die Kessel gebracht werden konnte, machten im rheinisch-westfäli­ 
s~hen Raum die generelle Abschaltung ganzer Gebietsteile von 6.30 
bis 9 und von 17 bis 21 Uhr notwendig. Die Industrie mute ür­ 
zungen der Kohlenzuteilungen in Höhe von26 - 60 Prozent hinnehmen, 
da zusätzliche Kohlenmengen für Reichsbahn Seehäfen, Hochsee­ 
fischerei usw. a fgebracht werden mußten. ' 
D~ese Stromkür~ungen hatten empfindliche Störungen in den Gelsen­ 
kirchener Betrieben zur Folge. Am härtesten betroffen von diesen 
rigorosen Kürzungen wurden die Deutschen Eisenwerke (Schalker 
Verein), die irma Küppersbusch, die Ruhrstahl AG und Grillo-Funke. 
Sie mußten ihre Betr·ebe zwei bis vier Tage in der oche stillegen. 
Da die Stromabschaltungen ohne Vorankündigung erfolgten, konnte 
nicht rechtzeitig umdisponiert werden, so daß verschiedene Teile 
der Werksbele schaften Feierschichten machen mußten. Ein erheb­ 
licher Produktionsa sfall war die Folge. 
Eine weitere Folge der katastrophalen Kohlenverknappung waren 
steigende Kohlendiebstähl von beladenen Kohlenzügen. azu nahm 
das Büro des britischen Gouverneurs von Nordrhein-Westfalen ie 
folgt Stellung: 
"Die gegen ärtige allgemeine Kohlenknappheit muß jedermann gut 
bekannt sein. Die Kohlenproduktion in den Ruhrgruben hat erst 
etwa die Hälfte ihrer vollen Kapazität erreicht. Die verfügbare 
~ohle wird vollständig für die iederherstellung der Grundstoff­ 
industrien verwand • Darin ist einbegriffen der iederaufbau er 
Kohleng uben, die Reparatur und Erneuerung der Transportmittel 
und die Bedürfnisse der Grundstoffindustrien wie Stahl- und ähr­ 
mittelherstellung, die wichtig sind für das Leben des Landes. 
Trotz dieser Verknappung erfolgen nunmehr Zuteilungen a s der 
lauf~nden Produktion für Haushaltszwecke; und eine geringe [en­ 
ge wird gegenwärtig für alle Haushalte ausgegeben. 
D~r Kohlendiebstahl der Bevölkerung für ihren Eig be arf be­ 
w7rkt.a1so nur die Abzweigung von Kohlen von jene Plä zen, für 
die sie estimmt sind, zum achteil so ohl des einzelnen Verbrau­ 
chers als auch der Gesamtheit. 
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Es ereignen sich immer wieder Fälle, wo die Diebstähle bemerkt 
wurden, und wo Maßnahmen, die zu seiner Verhinderung getroffen 
wurden, zu Härten für einzelne Personen führten, die davon be­ 
troffen wurden. 
Die deutsche Öffentlichkeit muß einsehen, daß der Diebstahl von 
Kohlen durch die Bevölkerung für ihren Eigenbedarf, aus welcher 
Quelle auch immer, in jeder eise ungesetzlich ist und niet 
Platz greifen darf. Alle aßnahmen der Behörden, um den Diebstahl 
solcher Kohlenmengen zu verhindern, sind im Interesse von Gesetz 
und Ordnung voll berechtigt und können auf die Unterstützung der 
Besatzungsmacht rechnen. Die Öffentlichkeit wird daher in ihrem 
eigenen Interesse gewarnt, sich nicht durch irgendwelche Einflü­ 
sterungen zu solchen gesetzlosen Handlungen verleiten zu lassen 
enn sich solche Fälle noch in Zukunft ereignen, werden sie streng 

bestraft werden". 

-.- 
Der neue Verwaltungsdirektor der Stadtverwaltung, Herbert Falk, 
bisher Referent in der Personalabteilung des Innenministeriums 
von Nordrhein-Westfalen, wurde in sein Amt eingeführt. Oberbür­ 
germeister Geritzmann, Oberstadtdirektor Zimmermann und Stadt­ 
verordneter Kivelip als Vorsitzender des Personalausschusses 
sprachen ihm dabei herzliche Glückwünsche aus. 

-.- 
Obwohl die westfälischen Landwirte ihr Liefersoll an Eiern zu 
95 Prozent erfüllt hatten, konnten keine Frischeier an den Nor­ 
malverbraucher ausgegeben werden, da das Aufkommen für Kranken­ 
häuser und ähnliche Anstalten beansprucht wurde und an das Rhein­ 
land aus westfälischen Kühlhausbeständen erhebliche [engen Eier 
abgegeben werden mußten. Im Laufe des Jahres 1946 erhielt der 
ormalverbraucher in der britischen Zone nur sieben Frischeier. 

Jetzt sollte eine A fbesserung durch die Ausgabe von Eipulver 
erfolgen (25 g = dem Nährwert von zwei Eiern). 

-.- 
Freitag, den 10. Januar 

Eine Vereinbarung über Sonderzuteilungen für Bergarbeiter nach 
einem "Punktsystem' (Speck, Bohnenkaffee, Zucker, Sch aps und Zi­ 
garetten) wurde von Vertretern des Industrieverbandes Bergbau und 
der North German Coal Control in Essen-Hügel unterzeichnet. Nach 
dieser Vereinbarung erhielten Gedingearbeiter unter Ta e monat­ 
lich 750 g Speck, 500 g Bohnenkaffee, 250 g Zucker, 2 laschen 
Schnaps und 100 Zigaretten, die Übertagearbeiter 250 g S eck, 
250 g Kaffee, 250 g Zucker, 1 Flasche Sch aps und 50 Ziga Jtten. 
Jugendliche mit einem Lehrvertrag bekamen 750 g Speck, 250g Zuk­ 
ker, 250 g Bohnenkaffee, sonstige Jugendliche 250 g Speck, 250 g 
Zuc~er und 250 g Bohnenkaffee. Angestellte und sonstige Arbeiter 
erhielten 250 g Bohnenkaffee, 250 g Zucker, eine halbe Flasche 
Schnaps und 20 Zigaretten, im Bergbau beschäftigte Frauen 250 g 
Bohnen~affee und 250 g Zucker. Die Bergleute sollten außerdem 
nach .. einem noch vorzusehenden Plan Textilien erhalten, die aus 
Bestanden der UNRA stammten. 
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Der Vorstand der Industriegewerkschaft Bergbau gab zu diesem 
Punktsystem folgende Erklärung ab: 
"Die englische Militärregierung hat für den Bergbau ein Punkt­ 
system eingeführt. In monatelangen Verhandlungen haben die Ver­ 
treter des Industrieverbandes Bergbau versucht, in diesem Punkt­ 
system den vordringlichsten Forderungen der Bergarbeiter Erfül­ 
lung zu verschaffen. In der am 10. Januar stattgefundenen Ver­ 
handlung mit Vertretern der britischen Militärregierung, an der 
auch der Wirtschaftsminister des Landes Nordrhein- estfalen, Prof. 
Dr. Nölting, teilnahm, wurde eine allseitige Übereinstimmung er­ 
zielt. Die für die Durchführung des Punktsystems verantwortlichen 
englischen Dienststellen haben leider im letzten Augenblick eine 
Kürzung der vereinbarten Mengen an Lebens- und Genußmitteln vorge­ 
nommen und die Inkraftsetzung des Punktsystems angeordnet. Die Or­ 
ganisationsleitung der Bergarbeiter wird ihre Bemühungen bei der 
britischen Militärregierung fortsetzen, die Voraussetzung zu einer 
Steigerung der Kohlenförderung und einer weiteren Verbesserung der 
Lebenslage der Bergarbeiter und damit der deutschen evölkerung zu 
erreichen". 

Die Bevölkerung verhielt sich dem neuen System gegenüber zunächst 
abwartend. Man konnte aber auch Befürchtungen hören, daß Bergar­ 
beiter Zigaretten und Schnaps in den Schwarzhandel bringen und 
diesen dadurch fördern würden. 

Der Haupt- und Finanzausschuß bewilligte die Mittel für die Her­ 
stellung eines eigenen Bahnkörpers zur Überführung der Straßen­ 
bahn über Kanal und Emscher im Zuge der ünsterstraße. 

-.- 
Stadtverwaltungsdirektor Falk, der im Haupt- und Finanzausschuß 
in seiner Sitzung am 10. Januar durch Oberstadtdirektor Zimmermann 
vorgestellt wurde, wurde beauftragt, regelmäßig alle zwei Wochen 
eine Pressekonferenz mit den Vertretern der Gelsenkirchener Orts­ 
zeitungen abzuhalten. 

Der bisherige Betriebsdezernatsausschuß änderte seinen Namen in 
'Ausschuß für die städtischen Betriebe". · 

-.- 
Samstag, en 11. Januar 

Der im Oktober 1946 festgenommene Viehhändler Hugo Sprenger aus 
Erle stand jetzt mit 22 weiteren Personen, die in die u fangrei­ 
chen Schwarzschlachtun,en von Großvieh verwickelt waren, (s. S. 182 
d~s Chronikbandes 1946 vor der Strafkammer des Landgerichts Essen, 
die im Amtsgericht Gelsenkirchen tagte. Nach viertägiger Verhand­ 
lung wu~de Sprenger zu 3 1/2 Jahren Zuchthaus, 70 000 R Geldstra­ 
fe, A~fuhrung des ehrerlöses von 30 000 RM, vier Jahren Verlust 
der burgerlichen Ehrenrechte, fünf Jahren Verbot der Ausübung des 
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Transportgewerbes und Einziehung von zwei Kraftwagen mit An­ 
hängern verurteilt. Die übrigen Angeklagten erhielten ebenfalls 
hohe Gefängnis- und Geldstrafen. Mehrere Angeklagte wurden im 
Gerichtssaal verhaftet. 

-.- 
Der Cellist Jürgen Gildemeister, bisher im Städt. Orchester Gel­ 
senkirchen tätig und auch als Konzertsolist bekannt gewo den, 
wurde als Konzertmeister in das Städt. Orchester Mch. Gladbach 
verpflichtet. 

-.- 
Sonntag, den 12. Januar 

Nach dreizehnjähriger seelsorgerlicher Tätigkeit verabschiedete 
sich Pfarrer lic. Ernst Käsemann von der Evangl. Kirc engemein­ 
de Rotthausen, um einem Ruf als Professor für Neues Tes ament an 
die neu gegründete Universität Mainz zu folgen. In einer schlich­ 
ten Feierstunde im Kindergarten an der Karl-Meyer-Straße übermit­ 
telten Vertreter der Gemeinde und Synode ihre Abschiedswünsche, 
die Superintendent Kluge in einem herzlich gehaltenen Dankeswort 
zusammenfaßte. 

-.- 
In der „rstenberg-Kampfbahn in Horst standen sich der FC Gel­ 
senkirchen-Schalke 04 und der STV Horst im Punktspiel gegen­ 
über. Vor etwa 12 000 Zuschauern siegte Schalke 04. Viele Fuß­ 
ballfreunde, die geglaubt hatten, der STV Horst sei dazu beru­ 
fen, Schalke 04 abzulösen, urden dadurch gründlich getäuscht. 

-.- 
Eine Kreisdeltgiertentagung der Gelsenkirchener Zentru spartei 
wählte nach mehreren Referaten Josef eiser erneut zum 1. Vor­ 
sitzenden der Kreispartei. 

-.- 
In einer Rilke-Feierstunde der Gesellscha t für Literatur und 
Kunst in Buer las Thea Leymann (Essen) Gedichte und Prosa von 
Rainer aaria Rilke. 

-.- 
[ontag, den 13. Januar 

E;n tolles Gaunerstück vollführten drei junge Burschen aus Gelsen­ 
kirchen in Bottrop. Bei der Haushälterin eines Händlers erschie­ 
nen zwei Männer, die sich als Kriminalbeamte ausgaben und eine 
Durchsuchung vornahmen, während ein dritter Schmiere stand. Die 
Gauner "beschlagnahmten" Kleidungsstücke, einen Fotoap arat, 
Goldsa~hen und 300 R Bargeld und suchten mit ihrer Beute schnell 
das We te. Die Kri inalpolizei konnte schon in den nächsten Tagen 
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die drei jungen Leute in Gelsenkirchen verhaften und die "be­ 
schlagnahmten" Sachen sicherstellen. 

-.- 
Das Schwedische Rote Kreuz verteilte an Gelsenkirchener Schulen 
warme interkleidung. An die Kinder der Schule an der Sandstraße 
in Horst und die der Schule an der Caubstraße in Bismarck wurden 
tausend Kleidungsstücke für Jungen und Mädchen im Alter von 10 
bis 14 Jahren (Strümpfe, Unterwäsche und Oberkleidung) ausgegeben. 

-.- 
nein einsam gelegenes Haus am Ostfriedhof in Hüllen drangen bei 

Nacht mit Pistolen bewaffnete Männer ein und plünderten es aus. 
Alles, dessen sie habhaft werden konnten: Radioapparate, Kleider, 
Geld usw., nahmen sie mit. Während der Ausplünderung wurden die 
Bewohner des Hauses mit den Schußwaffen bedroht. 
An einer anderen Stelle in Hüllen wurde ein Schuhmachermeister 
heimgesucht, wobei die Täter fertige und reparaturbedürftige 
Schuhe in großer Zahl mitnahmen. 

-.- 
Dienstag, den 14. Januar 

Die Stadtverordnetenversammlung faßte in ihrer ersten öffentli­ 
chen Sitzung im Jahre 1947 im Rathaus Euer nach der Einführung 
des neuen Stadtverordneten eiser (Zentrum) einstimmig folgende 
Entschließung zur katastrophalen Lage der Stadt Gelsenkirchen: 

"Die Hoffnung, das Bergbaugebiet und damit unsere Bergarbeiter­ 
stadt als Quelle der Energiewirtschaft von laufend verstärkten 
Einschränkungsmaßnahmen freihalten zu können hat sich keines­ 
wegs erfüllt. Wir leiden nach.wie vor unter erheblichen ah­ 
rungsmitteldefiziten. Der festgesetzte Kaloriensatz für den 
ormalverbraucher wird nur zu zwei Dritteln erreicht, Kälte 

und Armut treiben zahllose Einwohner zur Verzweiflung. Tuber­ 
kulose und Siechtum durch andere Krankheiten greifen um sich 
und erfassen täglich mehr ausgehungerte Menschen uns·erer Stadt. 
ir wohnen auf der Kohle und sind ohne Kohlen. Der zugeteilte 

Hausbrand reicht nicht einmal zur Zubereitung der kärglichen 
Mahlzeiten aus. Der Stromverbrauch ist auf ein völlig ungenü­ 
gendes Minimum abgedrosselt. Lange enschenschlangen stehen 
Stunden hindurch in Kälte und Unwetter vor den Verkaufsstellen, 
um ein Brot zu bekommen. Für die Säuglinge, Kinder und Kranke 
ist nicht genügend Milch vorhanden. Die Rau~- und ohnungsnot, 
verbunden mit dem Flüchtlingselend und der Uberbevölkerung in 
von Kälte durchwehten, menschenunwürdigen Aufenthal sräumen 
vergrößern noch alles Elend und die Verzweiflung. Die Treib­ 
stoffversorgung ist ungenügend und ha einschneidende Trans­ 
P?rtschwierigkeiten bei der Heranschaffung zugeteilter Lebens­ 
m~ttel zur Folge gehabt, die umgehend behoben werden üssen. 
Wir richten an die örtlichen Dienststellen der Militärregierung 
die dringende Bitte, höheren Ortes erneut auf die traurigen 
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Verhältnisse in unserer Stadt hinzuweisen. Wir wissen, daß in 
zahllosen Gemeinden um uns herum dieselben Notstände vorhan­ 
den sind und das die ~ilitärregierung davon weiß. Das kann und 
darf uns aber nicht davon abhalten, als verantwortliche Stadt­ 
vertretung immer wieder auf die untragbaren Sorgen und Nöte 
hinzuweisen und um Abhilfe zu bitten. Wann soll das menschen­ 
vernichtende Elend, Hungersnot, Krankheit, Siechtum einmal en­ 
den? Der angestrebte Aufbau einer wahren Demokratie bleibt im 
Anfangsstadium stecken, weil schwere Alltagssorgen die Interes­ 
sen für eine demok atische Zukunft ersticken." 

Die Stadtverordnetenversammlung bildete dann drei Schulausschüsse 
aus je fünf Stadtverordneten und weiteren sieben Lehrpersonen: 
Einen Ausschuß für die Volks- und Mittelschulen, einen Ausschuß 
für die Berufsschulen und einen Ausschuß für die Oberschulen, 
ferner einen Polizeiausschuß aus zehn Stadtverordneten, der aller­ 
dings nicht der Stadtvertretung, sondern der Regierung in Düssel­ 
dorf unterstellt wurde, sowie einen Stadtausschuß für Gewerbe- und 
Konzessionsangelegenheiten sowie für Verwaltungsbesch erden, und 
zwar aus sieben Stadtverordneten und einem Juristen als Vorsitzen­ 
den. 

Die Stadtverordnetenversammlung wählte anstelle der ausgeschiede­ 
nen Dezernenten des Vohnungsdezernats, des irtschafts- und Ernäh­ 
rungsdezernats, des ohlfahrtsdezernats und des Schuldezernats 
folgende Herren zu neuen Dezernenten: 
Gu~tav Muntenbeck (KPD) zum Dezernenten für das Wohnungsamt, 
Fritz Symanek (SPD) zum Dezernenten für das Fürsorgeamt, 
Gerichtsassessor Theodor Meese zum Dezernenten für das Wirtschafts­ 
un~ E~nährungsamt und den Hauptlehrer 
Heinrich Köster (S D) zum Dezernenten für das Schulamt. 

'eil die um angreichen Zerstörungen im Stadtgebiet es notwendig 
machten, den w·rtschaftsplan, den Bebauungsplan, den Baustufenplan 
d~r.Stadt zu ändern mit der olge von eufestsetzun en von Flucht­ 
linien, Baulandumlegungen usw., beschloß die Stadtverordnetenver­ 
sammlung als rechtsverbindliche Sicherung gegen Sonderwünsche und 
Anträge, die dem allgemeinen Interesse entgegenstehen, die Anord­ 
nung einer bis 1. Januar 1949 befristeten Bausperre. 

Über den Gesundheitszustand der Gelsenkirchener Bevölkerung teil­ 
te Städt. edizinalrat Dr. Grütter in der Stadtverordnetenversamm­ 
lung am 14. Januar folgendes mit: 
In Gelsenkirchen erkrankten 1938: 9,1 auf 10 000 Einwohner an of­ 
fener Lungentuberkulose, 1943: 12,9 und im ersten Halbjahr 1946: 
17,4 also 90 Prozent mehr als vor dem Kriege. 
An L~ngentuberkulose starben 1939: 6,1, 1943: 8,1 und im ersten 
HalbJahr 1946: 10,9 auf 10 000 Einwohner, also 80 Prozent mehr 
a~s vor dem Kriege. 
Die Zahl der Erkrankungen an Typhus, Diphtherie und Scharlach 
hat erh~blich abgenommen, dagegen macht d~e Zunahme der Geschlechts 
krankheiten (monatlich 100 bis 110 Fälle von frischer Gonorrhoe 
un~50 Fälle von Syphilis) große Sorge, ebenso die erhebliche Zu­ 
na e d~r rheumatischen Erkrankungen und der Magen- und Darm­ 
k~ank~eite~. Diese Angaben bezeichnete Dr. Grütter aber noch als 
gunstig; eine schlagartige Untersuchung würde ein weit ungünsti­ 
geres.Bild ergeben. 
Beruhigend war, was Dr. Grütter über die hygienischen a nahmen 
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berichtete, die in Gelsenkirchen getroffen wurden. Es sind vor­ 
handen: 
127 praktizierende Ärzte (rund ein Arzt auf 2 100 Einwohner), 
2 742 Betten in zehn Krankenanstalten, dazu 100 Notbetten. 
Für Offentuberkulöse ist die dringendste Not an Krankenhausbetten 
beseitigt. 
In der Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten wurden durch eintä­ 
gige Schnellbehandlung auI der Penicillin-Station des Bergmanns­ 
heil II in Buer hervorragende Erfolge erzielt. 
Die Krätze hat durch die systematische Bekämpfung in en Krätze­ 
benandlungsstellen des Gesundheitsamtes ständig abgenommen. 
Pockenschutzimpfungen und Typhusschutzimpfungen wurden durchge­ 
führt. 

Über die Kontrolle der Lebensmittel durch das Städt. Lebensmittel­ 
untersuchungsamt teilte der Leiter dieses Amtes, Städt. Oberche­ 
mierat Dr. Strohecker, in der Stadtverordnetenversammlung am 14. 
Januar folgendes mit: 
Zur amtlichen Kontrolle der Lebensmittel wurden 1946 rund 3 600 
Proben entnommen, von denen 1 190 beanstandet wurden, das sind 
rd. 34 Prozent. Das ist eine Zunahme gegenüber dem Vorjahre um 
2 Prozent, gegenüber einem Normaljahre um 14 Prozent. Immer hat 
das Amt versucht, den Qualitätsstandpunkt aufrecht zu erhalten. 
Im einzelnen haben die Milchfälschungen erheblich zugenommen, die 
Wurstqualität stark abgenommen; bei den Backwaren (Butterkremtor­ 
te, Streuselkuchen, Spekulatius, Wurstbrötchen) ist die Lage sehr 
im argen, ebenfalls beim Brotaufstrich. Bei den angebotenen Fett­ 
pasten habe stets der Preisvorteil im Vordergrund gestanden, eben­ 
so bei Badesalzen und flüssiger Seife. In allen diesen Fällen wur­ 
de nach erstmaliger Verwarnung im Viederholungsfalle energisch zu­ 
gepackt. Bei der Kontrolle der Massenspeisungen arbeitete das In­ 
stitut mit den Betriebsräten Hand in Hand. Kontrolliert wurde das 
Essen für Zechen- und Industriearbeiter, die Frühstücksspeise der 
Schulkinder und die Kinderspeisungen der Schweizerspende und des 
Schwedischen Roten Kreuzes. Im allgemeinen waren die Massenspei­ 
sungen von guter ualität und hohem Nährwert; eine gewisse Gefahr 
lag in der Eintönigkeit des Speisezettels. 

-.- 
Veranlaßt durch ein Protesttelegramm des Freien Deutschen Gewerk­ 
~chaft~bundes Gelsenkirchen an Ministerpräsident Dr. Amelunxen 
uber die mangelhafte Brotversorgung Gelsenkirchens, fand zwischen 
d~m persönlichen Referenten des Ministers für Ernährung und Land­ 
wirtschaft, Oberregierungsrat Sauer, und Vertretern der Gewerk­ 
sch~ften des Stadtgebietes in Anwesenheit von Oberbürgermeister 
~eritzmann und Oberstadtdirektor Zimmermann eine Besprechung statt, 
i~ der der Ernährungsdezernent der Stadtverwaltung, Stadtrat Meese 
die bedrohliche Lage in der Brotversorgung schilderte. Die Gewerk­ 
schaftsvertreter stellten in Aussicht, daß sie in Entschließungen 
an den Ministerpräsidenten, und an die Landesregierung auf die Ge­ 
fahren der unzureichenden Versorgung hinweisen wollten. Auch müs­ 
se der Handel durch Kontrollausschüsse schärfer überwacht werden. 

N~chdem der Regierungsvertreter in der Verhandlung erklärt hatte, 
nicht b~fu?t zu sein, irgendwelche Entscheidungen zu treffen, 
_nd lediglich darum bat, dafür zu sorgen, daß Ruhe und Ordnung 
in der Arbeiterschaft gewahrt bleibe, entschloß sich der~-, 
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einen drin enden Brief an alle Fraktionen des Landta es zu sen­ 
den, in dem folgende Forderungen zur Behebung des lends gestellt 
wurden: . 
"Die von den politischen Parteien, Gewerkschaften und Hausfrauen 
zu bildenden Kontrollausschüsse müssen amtlichen Charakter erhal­ 
ten und sich auf das Gebiet der Erfassung von Nahrungsmitteln er­ 
strecken, ebenso auch Kleidung und Wohnraum. Sie sollen bei Le­ 
bensmittelgroßhändlern, in Lebensmittelgeschäften und Warenhäu­ 
sern sowie in den landwirtschaftlichen Betrieben Erhebungen über 
vorhandene Nahrungsmittelbestände anstellen. Ebenso sollen in al­ 
l n Textil- und Schuhfabriken, den Geschäften und auch in der Bau­ 
stoffindustrie die Bestände aufgenommen und den zuständigen Behör­ 
den gemeldet werden. Alle nicht bei Wirtschaftsämtern gemeldeten 
Warenbestände sollen der Beschlagnahme verfallen und in Verbin­ 
dung mit den Kontrolla sschüssen an die bedürftige Bevölkerung 
verteilt werden. Um zu verhindern, daß durch Kontrollausschüsse 
ermittelte aren- und Lebensmittelbestände dem Kontrollbereich 
der Wirtschafts- und Ernährungsämter entzogen werden, soll die 
Regierung von Nordrhein-Westfalen ein entsprechendes Gesetz er­ 
lassen, das härteste Strafen, Schließung der Geschäfte und Ent­ 
ziehung der Konzession vorsieht." 

-.- 
In der 3. und 4. ~oche der 97. Zuteilungsperiode konnten wieder­ 
um nicht alle Nummernabschnitte über Brot aufgerufen werden; 
ihre Belieferung wurde zu einem spätere'nZeitpunkt vorgesehen. 
Das gleiche galt für Nährmittelabschnitte für Personen über 
6 Jahre. 

-.- 
Mittwoch, den 15. Januar 

Bei der Essener Straßenbahn traten am 15. Januar neue Betriebs­ 
einschränkungen ein, die sich auch für Gelsenkirchen sehr unan­ 
genehm auswirkten. So verkehrte die Linie 7 über Rotthausen nur 
noch bis zum Abzweig Katernberg, die Linie 8 nur noch bis zur 
Trabrennbahn. Die Einschränkungen wurden mit Wagenmangel begrün­ 
det. Die Stillegungen brachten eine sehr fühlbare Ersch erung 
des Berufsverkehrs mit sich. 

-.- 
Im Postverkehr wurde der Gebrauch aller Sprachen wieder erlaubt, 
ebenso die Beförderung von Blindenschriftsendungen bis zu 1 000 g 
Gewicht. 

-.- 
Bei ein~m ~elsenkirchener ebensmittelgroßhändler wurde ein Be­ 
z~gschein ub~r 406 kg utter zur Belieferung vo:g~legt, ~er_dem 
H~ndler v~rdachtig vorkam. Die hinzugerufene Kriminalpolizei ver­ 
eitelte die Auslie erung der Butter. Die Prüfung ergab, daß der 
Bezugsche~n trotz richtigen Vordrucks und echtem Dienstsiegelab­ 
druck gefalscht war Durch die Putzfrau eines auswärtigen Ernäh­ 
rungs- und Wirtschaftsamtes gelangten die Täter in den Besitz 
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mehrerer vorschriftsmäßig abgesiegelter Großbezugscheine. Als 
Vorlage für die Fälschung diente ein ausgefüllter Originale­ 
zugschein, der ebenfalls von der Putzfrau b sorgt wurde. Die 
Kriminalpolizei nahm sieben Personen fest, die in die Angele­ 
genheit verwickelt waren. 

-.- 
I~ der ädchenmittelschule gab der Pianist Franzpeter Goebels 
einen Klavierabend mit folgendem Programm: 
Bach: Chromatische Fantasie und Fuge, 
Beethoven: Sonate für das Hammerklavier, 
Brahms: drei Intermez~i, 
Chopin: zwei Etüden und Balladen. 
Im Gesellenhaus Horst bot das Städt. Orchester unter der Leitung 
von Richard Heime einen Opernabend; Solisten waren Anne Breuer 
(Sopran) und Gottfried Göke (Baß). 

-.- 
Am 5. Sprechkunstabend der Buchhandlung Arenhold (Buer) im Saale 
Echterbruch las Rose Kray (Essen) altgriechische Götterhymnen 
und Mysteriengesänge; einen einleitenden Vortrag hielt Karl Tidten 
(Essen). 

-.- 
Donnerstag, den 16. Januar 

Die Wirtschaftsvereini un Groß- und Einzelhandel für estfalen 
und Lippe Sitz: Dortmund richtete in Gelsenkirchen eine Be­ 
z~rksuntergruppe für Gelsenkirchen und das Vest Recklinghausen 
e1. 

-.- 
In der Zeit vom 15. Dezember 1946 bis zum 15. Januar 1947 wurden 
in Gelsenkirchen 8 Raubüberfälle, 168 Einbruchs- und Lebensmittel­ 
Diebstähle sowie 531 einfache Diebstähle verübt. 
egen Schwarzhandelns und Hamster erfolgten 115 Anzeigen. Wei­ 

ter wurden registriert 28 Verkehrsunfälle, 4 Selbstmorde und 292 
Festnahmen. 

-.- 
An der Oberschule für Mädchen im Stadtteil Buer konnte der dem 
Kindergartenseminar zugehörende Kinderhort wieder eröffnet wer­ 
den; die Eröffnung des Kindergartens war im Juli 1946 schon vor­ 
aufgegangen. 

-.- 
Freitag, den 17. Januar 

Die Dienststelle des Sonderbeauftragten für den Wiederaufbau 
wurde dem Verkehrsamt angegliedert, das nunmehr als Verkehrs­ 
und Wiederaufbauamt neue, erweiterte Aufgaben zu erfüllen hat­ 
te. 


